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Scarlett Trent. 


Stimme klang nicht mehr ſo bitter. 
„Jetzt möchte ich noch wiſſen, warum du dich ver⸗ 
Der Roman eines ſtarken Mannes. 
Von Ernſt Philipps. 


anlaßt fühlſt, mir nach ſo langem Schweigen heute die 
14. Fortſetzung. Nachdruck uaterſagt.) 


Wahrheit zu ſagen?“ 
„Weil du, mir erzählteſt, bei Scarlett Trent ge⸗ 
Es war ein übler Fehler,“ ſtimmte er zu. 
Irene hielt es nicht länger auf ihrem Stuhl. Sie 


weſen zu ſein. ET : 
„Was hat der mit unſerer Angelegenheit zu tun?“ 
wanderte im Zimmer auf und ab, die Nägel in die Hand⸗ 
flächen gedrückt, die Augen flammenſprühend. 


„Scarlett Trent war bei deinem Vater, als er ſtarb. 
„Mir zu ſagen, daß er tot ſei und ihn den Reſt ſeines 


ie waren auf einer Expedition im Urwald Afrikas 
der gleichen Expedition, die zu Trents Vermögen den 

traurigen Lebens allein in der Fremde verbringen zu 

laſſen. Glaubte man denn, daß mich das kalt laſſen 

würde. Cecil,“ ſtieß ſie hervor, während ſie jählings 

vor ihm ſtehen blieb und ihre Augen in die ſeinen bohrte, 

„ich habe meinen Vater ſtets geliebt. Vielleicht glaubſt 

du, ich war damals zu fung, um mich noch ſeiner er⸗ 


„Weiter, weiter!!“ rief ſie ungeduldig. „Erzähle 
alles, was du weißt. Es iſt er 
„Es macht mich glücklich, dir dieſes wenigſtens er⸗ 
zählen zu können. Ich ſchätzte deinen Vater und be⸗ 
gleitete ihn, als er England verließ, auch haben wir 
uns öfters geſchrieben. Ich glaube, außer ſeinem 
Sachverwalter der einzige geweſen zu ſein, der mit ihm 
korreſpondierte. Er hat ein ſehr abenteuerliches und, 
wie ich fürchte, nicht ſehr glückliches Leben geführt. Seine 
Briefe waren nie ſehr heiter, und er verſpielte den größ⸗ 
ten Teil ſeines Einkommens. Ich mache ihm daraus 
keinen Vorwurf. Ein Mann bedarf eines Etwas, für 
das er verantwortlich iſt, ihn auf dem rechten Wege zu 


i ch auch den falſchen Weg gegan en, hätte man mich ſo be⸗ 
außer Landes zu gehen. And ich, die ich eigentlich bei Rande 1210 Sa 2 E = 
ihm jein müßte, habe davon nichts gewußt.“ „Er jtreifte durch die halbe Welt und kam ſchließ⸗ 

„Du warſt doch noch ein Kind, Irene. Zwölf Jahre lich an die Goldküſte. Dort verlor ich ihn eine Zeitlang 
ſind darüber verſtrichen.“ 8 BE aus den Augen, und der Ton der wenigen Briefe, die 

„Ein Kind!! Ich mag ein Kind geweſen fein, aber er schrieb klang bitterer und verzweifelter denn je. In 
ich war damals alt genug, zu wiſſen, wo mein Platz war. ſeinem letzten Schreiben teilte ‚er mir mit, er rüſte mit 
Gott ſei Dank, daß ich mit der Verwandtſchaft und ihrer einem Engländer eine Expedition nach dem Innern des 
enggeiſtigen Auffaſſung von Ehre und Anſtand Schluß Landes. Sie wollen verſuchen, von einem Negerpoten⸗ 
gemacht habe.“ taten beſtimmte Konzeſſionen zu bekommen, die ihnen 

N dl eine se Goldgrube in der Nähe des 

„Du begreifſt es nicht,“ ſagte fie mit eringſchätzigem Dorfes Bekwando auszubeuten. . 
Blick. Wie könnteſt du auch? Du Si von en „Die große Bekwando⸗Geſellſchaft, rief ſie aus, 
Schlage — kein Mann! Wie gut, daß meine Mutter „Für die jetzt Scarlett Trent ein Syndikat gebildet hat. 


Milch und Waſſer ſtatt Blut in den Adern nicht ausge⸗ 
halten. Von allem, was ic bisher vernommen habe, 
3 dies wohl das größte und unverzeihlichſte Ver⸗ 


decken lich zuverſichtlich. Mit einem Kompagnon, der kräftig 
en. 


„Es war nicht gerecht,“ räumte er ein. „Aber ich 
bin überzeugt, man wollte nur dein Beſtes.“ 


Sie ließ ſich mit einer verzweifelten Gebärde in 
einen Seſſel fallen. 


„Gehe lieber, Cecil. Wenn du noch länger ſo redeſt, 
werde ich dir eine Ohrfeige geben oder etwas an den 
Kopf werfen. Mein Beſtes! Eine ſehr faule Ausrede. 


„And weißt du beſtimmt, daß Scarlett Trent ſein 
De arme, liebe Vater. Derartiges konnte man ihm an⸗ 
n.“ ; 


Kompagnon war?“ ſagte Irene langſam. 
„Ganz beſtimmt. Trents eigener Bericht in dem 
8 8 . = ER Proſpekt der Geſellſchaft ſtimmt völlig damit überein. 
Sie barg ihr Antlitz ins Taſchentuch und brach zum Die Konzeſſion wurde von dem König Bekwandos in 
zweitenmal ſeit ihren Kinderjahren in heftiges Schluch⸗ dem gleichen Monat erteilt, in dem dein Vater mir 
. fen aus. Davenant war fo vernünftig, keinen Verſuch ſchrieb.“ Sr j 
s Tröſtens zu unternehmen. Er lehnte ch vornüber: „Und welche Nachrichten haſt du ſeitdem noch er⸗ 
und legte die Hand vor das Geſicht. Als Irene endlich halten?“ 5 


halten. Und offen geſtanden, ich glaube nicht, Da 
auf dem rechten Wege blieb. Ich bin überzeugt, ich wäre 


> von einem Miſſionar der Baſe⸗ 
Da ich ſolange nichts von ihm 
ſchungen anſtellen. Hier iſt das 


„Rur dieſen Brief 
ler Miſſionsgeſellſchaft. 
hörte, ließ ich Nachfor 
Ergebnis.“ 

Sie nahm den ihr übe 
haſtig durch: i 

Sehr geehrter Herr! 

Infolge einer Anfrage über den Aufenthalt eines 
gewiſſen Herrn Richard Wendermot, die mir durch 
die Agenten des Herrn Caſtle übermittelt wurde, habe 
ich perſönlich Buchomari aufgeſucht, das Dorf, aus dem 
die letzten Nachrichten von ihm kamen. Es ſcheint, daß 
er im Februar 19. mit einem Engländer namens 
Trent eine Expedition unternahm, in der Abſicht, von 
einem inländiſchen Fürſten Grundbeſitz zu erwerben 
oder ſich eine Konzeſſion über die Ausbeutung von 
Goldgruben zu verſchaffen. Die Expedition ſcheint 
gelungen zu ſein, doch Trent kehrte allein zurück und 
gab an, ſein Gefährte ſei auf dem Rückwege vom 
Sumpffieber hinweggerafft worden. Ich bedaure ſehr, 


Ihnen eine ſolch traurige und unvollſtändige Nach⸗ 
unſere Miſſionskaſſe 


richt für Ihr reiches Geſchenk an 
ſenden zu müffen. Ich habe von allen Seiten Erkundi⸗ 
Kopie eingezogen, konnte aber nirgendwo etwas von 


9 


rreichten Brief und las ihn 
i 


Papieren oder ſonſtigem Eigentum entdecken. Herr 
endermot war hier in der Gegend allgemein unter 

dem Namen Monty bekannt. 

a i Ihr ergebener Ch. Addifon. 

i Irene las den Brief noch einmal aufmerkſam durch, 

ſtand auf und ſteckte ihn in die Taſche, anſtatt ihn Dave⸗ 

nant zurückzugeben. N i 


Jahr 
= 8 RE Von N. 


Kind! Was gibt es zu ſehen, 
das ärmſte Kind erwar⸗ 
8 ift doch immer möglich, 
ſich elwas 


kt! Seligkeit für ein 
lichkeiten zur Freude! Auch 
Ueberraſchung: e 
man beſchenkt wird, daß man 


Jahrmar 
wieviele Mög 
tet zum Jahrmarkt eine 
daß man Geld findet, daß 

verdienen kaun 
Die Vorfreude auf den Jahrr 
her und wird auch in das ſtreuge Sch 
- „Wo kommſt du denn her?“ — „Ich 
wir in Schönebock, jetzt ſind wir hier. 
wir an der holländiſchen Grenze,.“ 
Was iſt denn dein Vater?“ 
“Direktor. Wir haben ein gro 
Belrieb. Mein großer Bruder iſt ſchon Athlet 
eigenes Unternehmen.“ 855 5 
„Da kannſt du wohl jeden Tag Karuffell fahren?“ fragt ein 
kleines Mädchen. RR 5 — 0 
= Aber ich mag gar nicht mehr. Ich kann 
uſerem Karuſſel.“ 


„Selbſtverſtändlich. 
Mich, nicht wahr, mich läßt 


narkt vorgoldet die Wochen vor⸗ 
ulgebäude hineingetragen. — 
7 Ueberall! Zuletzt waren 
In vier Wochen arbeiten 


ßes Karuſſell mit elektrischem 
und hat ein 


tuch alle umſonſt fahren laſſen auf u 
Da drängen ſie ſich um ihn. 
A 
SE Er aber ſchiebt jie 
mir gefallen. Wir müſſe 
Ihr wiſſen . 
Da nicken alle eruſthaft. In einer 
jüngſten Kinder ſchon, was verdienen 
fragt ſpöttiſch: 
„Wenn dein V 
auf eine hohe Schule?“ 
x Er ſieht ſich nach ihr um. Es iſt A 
mit augen, blonden Zöpfen. Weil ſie ſo 
er ſie a leiden. Und er antwortet ihr: > i 
Mn ich ſopiel herumfonme, heute hier in der Schule, mor 
gen dort, hat das nicht viel Zweck, 


Es iſt auch nicht nötig. Geld 

oexdienen iſt das Wichtigſte. Das lern! ich auf den Märkten.” 

Sie ſehen ihn alle bewundernd an, 
Altersgenoſſen! Sie ſind ihm ſo fremd! Nur weni 
bei dem fahrenden Volke, immer iſt er mit Erwa 
men. Und ſein ganzes Herz ſehnt ſich nach einem 
iner Freundin. 7 

Der Lehrer tritt ein. D 
und zeigt fein Wanderbuch vor. 
Städte. Der Lehrer lieſt der 
müſſen die Orte auf 
die Höhe, ex iſt ſtolz, 1 
Er meldet ſich und erzählt 
ann er, das ſieht der L 
Abe Lehrer 


u doch mik demsaruſſell verdienen, müßt 


9 


der 


er. „Der Brief enthie 


brannt habe. 
zögert habe, 
appelliere an mein 
zu vernichten.“ 


über die Art, in der 
habe, dunkle Gerüchte lie 
den Ruf eines gewiſſenlo 
nes, und infolge einer Klauf 
dem Tode 
nicht genügend Grund für 
ſein, abgeſeh 
gefund 
haben wo 


marktskind. 


mit kräftigem Arm zurück. „Nur die, die 


Volksſchule berſtehen die 
heißt. Nur ein Mädel 


ater ein Direktor iſt, warum ſchickt er dich nicht 


lankes, ae Mädel 
eſonders ausſieht, mag 


und er freut ſich darüber. 
Kinder ſind 
nen zuſam⸗ 
reunde, nach 


Der Neue, Heine Wehling, ſteht auf 
Viele Stempel ſind darin und! 
Klaſſe daraus Namen vor, 
f der Landkarle aufſuchen. 
er ſchon ſo weit her⸗ 
aus ſeinen Wander⸗ 
ehrer. Die fremden 
unterbricht ihn bald. 


Du darfſt more 


tzt bitte allein, Cecil. 
Ich möchte 


„Laß mich je ü 
e Stunde wiederkommen. 


en um die gleich 


alles in Ruhe überlegen.“ 


Hut. „Es gibt noch etwas,“ ſagte 
It noch eine kurze Mitteilung, die 
Lektüre auf ſeine Bitte hin ver⸗ 
b mir, daß er ſtundenlang ge⸗ 
Zeilen zu ſchicken. Er 
e ſofort nach dem Leſen 


Er ergriff ſeinen 


ch jedoch ſofort nach der 

Er ſchrie 
mir die wenigen 
Ehrgefühl, ſi 


„Und was ſchrieb er?“ 

„Er hielt es für ſeine Pflicht, mir mitzuteilen, daß 
dein Vater ſeinen Tod gefunden 
fen. Trent hatte, wie es ſcheint, 
ſen und unbarmherzigen Man⸗ 
el im Vertrage zog er aus 
deines Vaters ungeheuren Nutzen. Es ſcheint 
das Gerede vorhanden zu 
ie Leiche nicht an der Stätte 


en davon, daß d 
Faß c een 


en wurde, an der ihn Trent ſterbend 
te — und von dem Umſtand, daß in jenen 
nicht viel wert iſt. Ob⸗ 


en ein Menſchenleben 
undheit war, ſcheint 


Pater von ſchwacher Gel 
r dieſen Umſtänden doch Verdacht erregt 
nicht zuviel geſagt. Ich 
zu erzählen, wie es mir 


„Ich glaube, daß ich 


Gegend 
wohl dein 
ſein Tod unte 
zu haben. Hoffentlich habe ich 
habe verſucht, es dir genau fo 
mitgeteilt wurde.“ 
„Ich danke dir,“ ſagte Irene 
alles gut verſtanden habe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Schröder. 


Heine hat Mühe zu folgen. Und bei allen Aufgaben geht ſein 
Blick zu jener Blonden, Schlanken, ob auch ſie ſich meldet. Zeigt 
ſie vor ihm an, ſo ſchämt er ſich. Schnell vergehen die Stunden 
den Kindern, das neue Erlebnis macht alles intereſſant. 
In den Pauſen iſt Heine der Mittelpunkt. Alle wollen von 
ihm feſte Verſprechen auf eine Freifahrt. Doch er wehrt ab. 
„Vielleich morgen. Kommt nur alle heute auf den Gebe 
marki. Wir find ja drei Tage hier.“ Sie war nicht dabei. erda 
Sander, ſo heißt die mit den blonden Zöpfen, hät ihn nicht um 
eine Freifahrt gebeten. Und ihr hätte er ſie gewährt. 
Am anderen Tage tritt er an ſie heran. „Du warſt geſtern 
nicht auf dem Markte.“ Es klingt vorwurfsvoll. 
„Meine Mutter läßt mich nicht allein gehen, 


Zeit“ erklärt fie, n : 
ch, laffe dich auch frei auf unfer 


und ſie hat keine 


„Komme doch heute, Gerda. J 
rem Karuſſel fahren, fo oft du willſt.“ 
Jhre braunen Augen leuchteten. Das wäre 
fiel Aber fie antwortet ſcheu: „Vielleicht. 2 

Am Nachmittage wartet Heine auf ſie. Ex hat im 
Karuſſell zu tun. Die Kleinen hebt er auf die Pferde, ſetzt fie 
in die kleinen Wagen und vertreibt die frechen Bengel von den 
Meſſingſtangen. un er auch klein iſt, er iſt ſtark und geübt in 
ſeiner Aufgabe. Aber Gerda, nach der er krotz allem ausſpäht, 
kommt nicht. 

Der Abend kommt, und das Karuſſellpublitum wechſelt, an 
Stelle der Kinder Ken jetzt junge 1 8 mit ihren Liebſten 
auf den Holztieren. Heine ſitzt im grünen gen und ſoll ſich ins 
Bett letzen. Die quietſchende Muſtk ſtört ihn nicht, nur die Ent⸗ 
täuſchung läßt ihn nicht ſchlafen. Warum iſt ſeine blonde Freun⸗ 
din nicht gekommen? ü 

Und ſein dritter Schultag, ſein letzter hier am Ort beginnt. 
Heines Reden übertönen De gene Kinderſchar und find do 
an die Eine, die Feine gerichtet. Er erzählt Wahrheit und Dichtun 
durcheinander redet von einem großen Kaſten mit mit Gold, de 
im grünen Wagen ſteht, vor einem Spiegel, der von der Erde 
bis an die Decke reicht, und die Kinder ren ihm bewundernd 
gat ell war auch zu ſchön 


eine Freude für 


s 


8 ad 
er einmal frei fahren laſſen. 5 a 
Als die Kinder nach der Schule auseinandergehen und 100 
ganzer Schwarm ihm das Geleit gibt, wendet ar fa au Ger 
„Kommſt du heute?" Es liegt Angſt vor der 
in feiner Frage. SER 8 x 
x mo fe ja ſo gerne auf den Markt kommen, a 


mi 


meine Mutter = 5 
„Du lannſt ganz umſonſt fahren, Gerda. Ab zeige dar 

e e waß u eh fehen willft Won doch 
„Wielleicht.“ e 


nicht ver 


»Willſt du 45 


mer am 


nur 


undmanchen von ihnen 


dtäuſchung 
ber „ 
auch 


1 „Ja, ich lomme, Heino.“ 

5 Und glücklich läuft er heim Sie wird kommen, fie wird auf 
E Eu Karuſſell fahren. Darüber freut er ſich. Er denkt nicht 
5 gran, daß er fie zum letzten Male ſieht, daß er morgen mit den 
5 Eltern die Stadt verläßt. ; 

Und gegen fünf Uhr, als Heino ſchon vor Ungeduld ſchier 
verzappelt, ſieht er ſie mit der Mutter, der ſie fo ähnlich ſieht, 
über den freien Platz kommen. Da läuft er von ſeinem Poſten, 
ihr entgegen. Zutraulich faßt er ihre Hand, lächelt ſie an und 
zieht Tochter und Mutter zum Karuſſell. 

Gerda ſteigt auf ein Pferd, ſetzt e und lächelt Heino 
an. Er aber reicht ihr die Freikarte. ch ſie ſchüttelt den Kopf, 
daß die langen Zöpfe fliegen, ſie bezahlt ihre Fahrt ſelbſt und gibt 
Hefnos Mutter, welche die Kaſſiererin macht, ihren Fünfer. 

Die Muftt beginnt, und die runde Scheibe mit ihren Tieren 
darauf kreiſt. Heino find die Arme zur Seite geſunken, er ſtarrt 
und ſtarrt und ſieht doch nichts. 

Sie hat ſeine Freikarte nicht genommen! 

Er ſteht 110 immer, als die Fahrt längſt beendet 15 und 
Gerda das Karufſell verläßt. Sie winkt ihm mit der Hand, doch 
5 er fleht es gar nicht. 

Traurig verrichtet er weiter ſeinen Dienſt, kraurig legt er 

ſich abends auf fein Lager. Dann exlöft ihn ein Weinen. 
Jahrmarktskinder find einſam! Sie haben keinen Freund 
und keine Freundin > g 


—ů— 


Dummheiten der Woche. 


5 Kleine Bilder aus der großen Welt. 
2 Be Moderne Architektur. 

Nur nicht ſo laut, in mburg wird 
einem Verein zuſammengeſchloſſen fein mu haben ſich die „Ehe: 
maligen Kriegsgefangenen“ in Hamburg zu einer Geſellſchaft 
zuſammengetan, und bauen ſich einen Haufen Häuſer draußen 
bor der Stadt. Anſcheinend um das Beziehen nele Wohnungen 
eur zu machen, verſandte man einen Proſpekt, der dieſe 

orte enthielt: ER . 
Alle Wohnungen erhalten eine nach hinten herausgebaute 
Loggia und Badeeinrichtung, die im Klofett untergebracht wird.“ 

Nehmen wir an, daß weder die BIETE nach hinten 

e wird, noch daß man die Loggia im Kloſett unter⸗ 
ringt, ſo dürfte dieſes doch immer noch zu klein ſein für die 
Aufnahme für die e einer Wanne, es fei denn, daß ſich 
in Samburg nur die Babys baden. 

» 


. habe 


a Ä Ausgewachſent Böcke. 
5 „Tolle Zuſtände ſcheinen in Spremberg zu herrſchen, wo amt⸗ 
; lich folgendes bekanntgegeben wird: ; 
„Gemäß $ 5 der Polizeiverordnung, betreffend Körung der 
25 Ziegenböcke, wird nachſtehend das Verzeichnis der von der Kör⸗ 
5 lemmiſſion angekörten Ziegen böcke bekanntgegeben: 
8 1. Franz Moyſas, Schleſiſche Straße 1, 
2. Wilhelm Handrick, Kochsdorſer Weg b, 
8. Wilhelm nelle, Cantdorf, 
4. Chriſtiane Nothnick, Grauſtein. 
Wer einen anderen als die vorſtehend aufgeführten Böcke zum 
Decken bon Ziege verwendet, wird in jedem Einzelfalle beſtraft.“ 
Wenn es auch ſchon nicht nett if, bekanntzugeben, daß die 
drei Herren Böcke geſchoſſen haben und dieſe anſcheinend zum 
ee Decken von Ziegen verwenden, fo ift völlig unerſichtlich, wie man 
= noch eine Dame in diefe Gefellſchaft einbeziehen konnte. 
= * 


Ein fabelhaſter Kerl. 
Die Leute überbiten ſich heute in einer Weiſe, man ſoll es 
gar nicht glauben, und leiſten dabei einfach Erſtaunliches, wie 
eine Annonce aus dem „Berliner Tageblatt“ beweiſt: 


n „Verkauf nach Holland! 

Holländer, der ſich 8 je drei Wochen in 
Dtutfähland und Hollan aufhält, ſucht Verkrelun⸗ 
gen... Herboragender Verkäufer, wes Ib die Branche egal 
ist.“ u 

Das kaun ich mir denken, dab dem die Branche egal iſt, 
5 wenn er jeden Monat ſechs Wochen lang verkaufen 
SR Tann. Um ſolche Leute werden ſich die Firmen reißen, wobei 


auch die Branche egal iſt. 8 


5 Gelernt iſt gelernt. 

Max Pallenberg ſpricht feine eigene Sprache, ein Sprächlein, 
ein: chen lein, Jen Spricheichen „. Und wer Een Witz ber 
ſitzt, aber doch witzig erſcheinen möchte, der macht Pallenberg 
nach — das wirkt immer. Neulich gab ein reicher Mann in Ver⸗ 
lin ene Abende sie chaft und veranftaltete ein Wettſprechen 
zwiſchen allen enberg-Imitatoren, Acht Herren gingen hinaus, 
zogen Masken über, kamen wieder herein, drachen los, einer 
nach dem andern. Eine urg, lachte ſich 1 5 tot und berteilte 
dann die Preiſe. Den erſten bekam Herr ehmann, den zweiten 
Hert Meyer, den dritten Herr Schulz : 
Und ich bekomme kein Preischen!?“ fragt Nummer a 15 
. nimmt Were ab. Wer ß es Pallenbergl 


LAN 
u pe 


bakrauch 


Weil alles in 


f £ 8 

Abend im Dorf. 
Nun-fmten die Gaſſen und Giebel in das Grau der Dämme⸗ 
rung, langſam und zögernd, als ob dieſer Abſchied von Tag und 
Sonne für immer und ſchmerzlich ſei. Und an den Ecken ſignali⸗ 
ſieren Laternen die Stunde des Abends. Plötzlich blitzen ſie auf, 
1 und dehnen ihr gelbliches Licht in das letzte Hell des 
ages. Ein Hund ſchlägt an, bellt, heult und tobt, begrüßt die 
Nacht. In dem Bach, dem immerfort rauſchenden, fallen die Licht⸗ 
scheine, ſie ſpielen, ſchaukeln auf den Waſſern und tänzeln über 
den Strudeln. Aus den Fenſtern 155 Licht, erſt hier und dork, 
dann nicht mehr vereinzelk, und bald glänzen die Fenſter in den 
Gaſſen wie glühende Quadrate, feierliche Fahnen. Aus ihrer 
99 5 mufizieren die Glocken der Kirche ihr Lied des Abende. 
art iſt ihr Ton und ſchwer, alles berührend, jeden Stein und 
jeden Halm, alles en laſſend, gleichſam verſuchend Tönt 
au locken aus allen Dingen für ihren Geſang. Aber nach dem 
erklingen ihrer letzten Akkorde wird die Stille tief und tiefer 
über Dächer und Gärten. Selbſt das Gemurmel des Baches, ſonſt 
übertönend, ſcheint ſchweigſam, ſcheint fern. Und ein neuer Ton 
ebt an: das Summen der Telegraphendrähte, oder es iſt die 
19 der Stille, dieſes Singen tief im Ohr, das durch die Luft 
zu streichen ſcheint? Feierlich iſt die Stunde, feierlich iſt das In⸗ 
einandergreifen von Tönen der 1 


Farbe und des Klanges. er 
iſt die Luft vom Geruch der ſommerlichen Reife, ſchwer wie die 
Erde am Rande des Weges. RE 


Vor ihren Häuſern hocken die Menſchen auf Treppenſtufe 
und reden über Ereigniſſe, über Ernte und Vieh, reden den Meir 
nen ae ihrer Meinen Welt und find begeiftert. Hinter Ta⸗ 

ift glücklich der alte Mann im Rahmen des Fenſters. 

ge Rampenlicht bei ihrem Strickſtrumpf lehnt eine Frau, 

rille knapp über der Naſenſpitze. Und oben über die Brück 
tändelt die luſtige Reihe der Dorftöchter. Cie durchlaufen Arm 
in Arm das ganze Dorf, vorbei an den Burſchen, die von ihren 
Gartenzäunen herab derbe Komplimente machen. Sie haben 1 5 
Gaudi beim Diskutieren mit diefen Schönen. Keine iſt mun 
faul. Und keiner will das letzte Work geredet haben. 


Ein Sonderling 17 ſeinen Weg zur Kneipe: h 
Knecht Jakob, genannt obber. Er ift weile, obwohl er nicht weiß, 
wie alt er iſt. Die Kneipe hat einen ſeltſamen Namen: Zum 
letzten pen Vielleicht heißt ſie ſo, weil der Landwein ſo gut 
iſt, daß der letzte Pfennig am beſten in dieſer Kneipe an elegt 
wird, bielleicht auch, weil Jobber allabendlich feine letzten Pfen⸗ 
nige für feinen Schnaps zum Wirt bringt. Hinter dem Saufe 
rollten bis tief in die Nacht die Kegelkugeln wie ein Gewitter tfk 
ihr Radau, und ie Rufe der Spieler ſind Flüche, ob ihr Treffen 
gut oder ſchlecht. Manchmal iſt ein Feſt beim Pfennigwirt, gur 
Schlachtgeit oder nach der Ernte. Dann poltern die Tanzſchritte 
auf den Dielen des Gaſtzimmers, ſchleifen Walzerſchritte auf dem 
eglätteten Holz. Ein Invalidenorcheſter ſtreicht Violine und 
ontrabaß, puſtet in die Trompete Es geht hoch her, bei Wein, 
Bier und Schnaps. Die jungen Burſchen erleben den erſten 
Rauſch mit üblen Folgen. Und manchem ſchlägt das verliebte 
Herz gegen Die feierliche Hemobruft, 2 { . 
Aber es iſt nicht jeder Abend e 
iſt nach friedlichem Geſpräch, nach dem Getändel der Jugend, der 
ag ſchon ki feinem Ende genaht. Dann liegen die Gaſſen 
friedlich und fill. Vereinzelt glänzen Laternen an den Ecken, 
vereinzelt Feldlicht aus Fenſtern. Vielleicht geht ein Fremder 
durchs Dorf nach feinem Ziel. Hunde ſchlagen an in jedem Hof, g 
bellen ihm nach auf ſeinem Weg Ins die Gaſſen. Ein Hal 
ſchreit mitten in der Nacht, Friedlich ſchwebt der Mond am Him⸗ 
mel und die Sternbilder glitzern ſilbern über dem Dorf 
Einer ſchleicht durch die Gaſſen, ſchreckt die Hunde, auf. Er 
ift nicht ſicher auf den Beinen und ſucht an jeder Ecke nach der 
Richtung ſeines Weges. In ſeinen berwahrloſten Bart murmelt 
er unberſtändliche Worte. Und er kehrt ein in eine ärmliche 
Scheune, am Rande des Dorfes. Er | ließt das Tor hinter 5 
mit 9 5 Radau, murmelt etwas, das ein Fluch ſein kaun ode 
ein Gebet um den letzten Pfennig für den Schnaps des nächſtel 
Abends. 5 ; Leonhard Schüler. 


Ein Mann, 


Ein neuer Beruf: 


der alh 


in Abend des Feſtes Meiſt 


— — 


der für uns denken will 
Kartothek! Es ft eine gan ausſichts⸗ i 
reiche Sache. Der Mann, der auf den Gedanken ge ommen Mb, + 
für uns zu denken, wird nach ein paar Jahren Millionen verdieml 
haben. In Dollar ſogar, denn der Mann, der dieſen glückliche 
Gedanken hakte, empfiehlt ſich in Neun o rk, Als Kar tothe 
alſo! Er will für uns denken. An or ‚Dinge, die wir ge. 
wöhnlich vergeſſen oder die uns immer gu ſpät einfallen. Der 
Geburtstag der Gemahlin zum Beiſpiel. Der Jahrestag der 
5 Oder gar den Namenstag des Erbonkels, den 
rbiante. Wieviele Dinge gibt es da noch, an bie man den⸗ 


Geburtstage. Sogar 


ken ſollte, und die wir ſtets vergeſſen. Gerade 

den eigenen. . 
Der Mann in Neuhork alſo hat jetzt 

ae das uns die 117 10 für ſolche 

je rtothek 


ein Unternehmen fir 

Dinge abnimmt. Er führt für 
ne Abon „für die die erforderlichen Date 

und erinnert ſtets jeweils 5 
vor dem Termin an das beborſtehende € 

abbath der Konferenzen, der (5 

manchmal auch der abendlichen ausgedehnten 

Frau vergeſſen haben ſollbe s, 


er Kartothek denkt für Ste, Sve! 
gnadenreichen Tag vüft er Ihnen wie die 
u: „Kaufen Sie einen Blumenſtrauß und be 
Halsband Ihre Frau hat Geburtstag!“ 
würdevoll, im Bewußtſein, ein zärtlich 
Frau und drück ihr einen Kuß auf die Stirn: 
wie ich an dich denke!“ 
Das Unternehmen beſchränkt 
zurtstage und Famil lenfeſtlichkeite 
Abonnementsleiſtung auch Steuertermine und We 
keiten. Unangenehme Dinge alſo, die 
tan wirft bon nun an jene Sor 
der Kartothek, auf den Maun, der 
ruhig geſtaltet ſich dann unſer Lebe 


der Mann mit de 


„Sieh, Geliebte 


ich indeſſen wicht nur auf Ge 


man nur zu gern los wird 
3 


te Phönix aus der Aſche, neugehoren. 


— — 


Die Venus und der Dapft. 


Als Monſignore Pecei, der ſpätere Papſt Leo XIII., Nun⸗ 
tius in Brüſſel war, bewährte er ſeine übe 
keit durch eine feine Abfuhr, die er einigen 
erteilte, welche ſich vorgenommen hatten, 
bringen. 

Man ſaß angenehm plaudernd an 
Tiſch, als Peceis 
etui herborholte, a 
berführeri 

nd wan 


ſteigen w 


1 i Diplomaten 
ihn in Verlegenheit zu 


einem 
Nachbar zur Rechten ein ſilbe 
uf dem eine moderne Ve 
ſch in Email dargeſtellt war. D 
5 derte rechts herum um den Tiſch, 
1 5 ſchmunzelnde Spannung, 
Anblick des Corpus delicioſum 
Als dem Monſignore Pecci 
Nachbar zur Linken das 


großen runden 
rnes Bigaretten- 
nus au nature! gar 
er berfängliche Gegen⸗ 


wie ſich wohl der Prieſter, dom 
überraſcht, verhalten würde. 

endlich als Letztem von ſeinem 
Etui überreicht wurde, betrachtete er es 
mit der höflichſten Aufmerkſamkeit ganz unbefangen, gab es dem 
Eigentümer mit einem unbeſchreiblichen Lächeln verbindlich zu⸗ 
rück und ſagte: „Mein Kompliment! Zweffellos das Porträt Ihrer 
Frau Gemahlin!“ 


— — 


Iwiſchen Sonne und Regen 
Der diesjährige Sommer iſt ein Kreuzworträtſel, eine 
rage. Vielleicht ein Aprilſcherz! Ift dieſer Sommer denn nun 
atſächlich ein Sommer oder ein maskierter Herbſt, eine Kombi⸗ 
nation zwiſchen Abrilregen und! Oktoberſoune? Wir ſpüren nur, 
es wärmer geworden iſt. Gott ſei Dank, ſo iſt es doch 
etwas ſommerlich! Aber die Wolken am Himmel, der ewige 


Preis. 


Regen! Er höret nimmer auf — ſo lauten die Weisſagungen der 
Meteorologen. Es ſcheint, daß wir 


) einen zwar warmen, aber 
feuchten Sommer bekommen werden. \ 2 
Vom mittleren nordatlantiſchen Ozean bis zum mittleren 
Nordrußland zieht ſich ein ausgedehntes Tiefdvuckgebiet entlang, 
deſſen zahlreiche Kerne hintereinander über Deutſchland hinweg⸗ 
wandern. Dazu liegen wir im Bereich eines breiten ſüdweſtlichen 
Luftſtromes, der eine tüchtige Portion Feuchtigkeit mit ſich führt. 
Wir haben in dieſem Jahre felten mit Südwinden zu tun gehabt. 
Dafür wenden ſich jetzt auch die kalten nördlichen und öſtlichen 
Luftſtrömungen, von denen wir ununterbrochen heimgeſucht wer⸗ 
den, völlig von uns ab. Leider ſind es jedoch nicht nur Südwinde, 
dis Deutſchland To plötzlich übervajcht haben, ſie werden bon hef⸗ 
tigen Weſtſtrömungen die Meeresfeuchtigkeit in 


| begleitet, die 
Form von Negengüffen über uns ausſchütten. 


„Der Sommer wird wankelmütig ſeiu. Ein Sommer zwiſchen 
Sonne und Regen! . wird es regnen, Tage und Tage, 
der Himmel wie 


dann wird ſich de 
gen, blaue Unendlichkeit, ſonnige Strahlen, 
wird ſchönſter Sommer jein — und über Nacht, wenn wir nach 
einem ſchönen Tage wieder aufwachen, wird es wieder regnen, 
ununterbrochen, Tage und Tage. RER RER 
Nur die hohen Temperaturen dürften ſtabil bleiben, und 
auch die Le werden warm bleiben. Ein kleiner Troſt. Ein 
kleiner Grund, um nicht zu berzweifeln. Es iſt doch Sommer! 
Man wird auch dieſer feuchtwarmen Periode Rege abgewinnen 
können! Es kommt alles auf den Standpunkt an, Mit dem neuen 
5 ohne Regenſchirm — oder hinter der regendunklen 
7 heibe mit einem guten Buch. Sommerfreuden! Sommer⸗ 
leiden! \ j * 8 


er von ſeiner anderen Seite zei⸗ 


Tage und Tage, es 


Aus aller Welt. 


Ein ſeltſamer Fall von Hell ehen. Wieder 
artiger Fall von Hellſehen ereignet. In Palau: 
5 a Medium das Geheimnis eines Mordes. Das Mäd⸗ 
chen lag krank im Bett. Eines Nachts fuhr es mit allen Zeichen 
der Angſt im Fieberkraum auf und ſtammelte wirre Sätze, wie 
bon einem ſchrecklichen Anblick bedrückt. Der herbejeilende Vater 
hörte das Kind von einem „Manne mit einem kurzen Fuß“ flüſtern 
und von zwei Handwerksburſchen, die auf einer ein 
auf den Mann lauerten. Die Eltern legten dieſem 

keine Bedeutung bei, da ſie ihn als eine Fiebeverſcheinung be⸗ 


ES hat ſich ein eigen- 
enthellte ein vier⸗ 


deten. In der folgenden Nacht aber wurde das Kind wieder 
uhig und, das Geſicht bedeckend, rief es mit vor Entſetzen 
ti : „Vater, Vater, jetzt morden fie ihn! Jetzt 


Nach dieſem Ausruf verſank das 


Tage vor dem 
nf. 77 Jo pen 
Poſgune von Jericho 
zellen Sie ein neues 
Und dann kommen Sie 
er Gatte zu ſein, zu Ihrer 


en, ſondern übernimmt in die 
chſelverbindlich⸗ 
gen einfach auf den Mann mit 
für uns denken will. Wie 
u, alles klappt, die Gemahlin 


bekommt ihren Blumenſtvauß, das Finanzamt die Steuerklärung, 
wir brauchen uns um ſolche Dinge nicht mehr zu kümmern und 


rlegene Schlagfertig⸗ 


und es entſtand eine M 


holzhauſen, 


und eine Dame neben ihm ſtände, 


amen Brücke 
orfall weiter | 


Mädchen in Schlaf, aus dem es erit 1 
Am anderen Tage aber wurde tatjä 
Händlers an der bon dem Kinde in der Nacht bezeichneten Stelle 
gefunden. Er hakte einen kurzen Fuß! Die Polizei, von dem 
Vater des Mädchens benachrichtigt, ſuchte von dem Kinde noch 
weitere Aufklärung zu erhalten, aber es fekte allen Bemühungen 
beharrliches Schweigen enigegen. Es iſt anſcheinend noch ſehr er⸗ 
ſchüttert. Jedenfalls handelt es ſich hier um einen unerklärlichen 
Fall von Hellſehen, mit dem ſich die Wiſſenſchaft noch beſchäftigen 
wird. Die Polizei hat die Verfolgung der mutmaßlichen Täter 
jofort aufgenommen. Eine Spur weiſt auf zwei arbeitsloſe Hand⸗ 
werksburſchen die in Oberzell an der baheriſchen Grenze einen 
Kahn gekauft haben, mit dem ſie donauaufwärts gefahren fd, 
Die Veichreibung der Täter deckt ſich genau mit den Angaben des 
hellſichtigen Mädchens über die beiden Männer, die „an der Brücke 
auf den Mann mit dem kurzen Fuß lauerten 
Der Roman auf der Hemdbruſt. Ein amerikaniſcher Wäſche⸗ 
fabrikant hat ſcheinbar aus „Liebe zur Literatur“ der Welt ein 
Vorhemd beſchert, das aus ſieben aufeinandergelegten ſeidenartigen 
Blättern Papier beſteht. Die Vorderſeite des Blattes dient zwar 
als Hemdbruſt, die Rückſeite aber iſt mit einer — Erzählung be⸗ 
druckt. Alle ſieben Blätter find numeriert, genau wie ein Zeitungs⸗ 

nmal kauft, kommt in den 


roman. Wer zwei Vorhemden auf ei 
Beſitz eines ganzen Romans, denn jede Vorhemdenerzählung iſt 
in vierzehn Lieferungen zerlegt. Die Vorteile dieſer neuen Hem⸗ 
den liegen klar auf der Hand. An dieſer Neuerung verdienk der 
Wäſchefabrikant, der Schriftſteller und der Käufer. Die Literatur 
wird gehoben. Das Bedürfnis nach guten Erzählungen iſt jetzt 
gleichbedeutend mit einem Reinlichkeitsbedürfnis. Anſtatt jede 
Woche eine neue Hemdbruſt anzulegen, reißt der glückliche Beſitzer 
einer ſolchen Hemdbruſt einfach das oberſte Blatt ab und zeigt 
ſofort der Welt eine neue blütenweiße Hemdbruſt, die zugleich die 
Fortſetzung eines ſpannenden Romaus iſt. Je ſpannender der 
Roman, deſto größer wird das Reinlichkeitsbedürfnis der Vorhemd⸗ 
träger. Dieſe Spekulation des amerikaniſchen Wäſchfabrikanten 
iſt in der Tat gewinnverheißend. Der Mann berdient ein Denkmal. 

Die Linde in deutſchen Ortsnamen. Dieſer Baum, der ſo 
ſehr mit dem deutſchen Volksleben, mit deutſchen Sagen und Le⸗ 
genden verwoben iſt, hat auch den Namen für Hunderte deutſcher 
Orte hergeben müſſen. Ant häufigſten unter allen den Orlen, 
die ihren Namen von der Linde haben, iſt wohl der Ortsname 
Linde, der ziemlich ein halbes hundert Mal vertreten ift, Auch 
Linde, Lindau, Lindenau und Lindenberg ſind noch oft agzu⸗ 
tveffen, ebenſo Lind, Lindach und Lindenthal. Dreimal und öfter 
heißen Orte Lindenbuſch, Lindendorf, Lindenhof und Lindenwald. 
Daneben gibt es noch Lindebrunn, Lindberg, Lindbergmühle, 
Linddorf, Lindegg, Lindbach, Lindenbaum, Lindenburg, Linden 
fels, Lindhardt, Lindenhain, Lindenhagen und Lindenholz, Linden⸗ 
Lindenforſt, Lindenkreuz und Lindenkrug, Linden⸗ 
naundorf, Lindenſcheidk, Lindenſtadt, Lindenſtruth, Lindenwalde, 
Lindenwerder, Linderode, Lindenwieſe, Lindflur, Lindforſt, Lind⸗ 
ad Lindheim, Lindholm und Lindholmen, Lindhorſt und 
Lindow. 


tach bielen Stunden erwachte. 
chlich die Leiche eines Vieh⸗ 


„ 


u 


Eine Brücke über den Hafen von Neuyork. Ein phantaſtiſches 
Projekt beſchäftigt gegenwärtig amexikaniſche Induſtrielle und 


Ingenfeure. Sie wollen eine 
Groß⸗Neuyork errichten, 
Man kann einen Begriff 
Projekts erhalten, 


Brücke zwiſchen zwei Teilen von 
zwiſchen Brooklyn und Staten⸗Island. 
von der Kühnheit und Vermeſſenheit des 
wenn man hört, daß die Brücke 1350 Meter 
lang werden ſoll, daß ſie als Hängebrücke mit einem einzigen 
Bogen gedacht iſt, und daß ſie ſich ſiebzig Meter über dem Waſſer 
erheben ſoll. Die Brücke ſoll 180 Millionen Mark koſten, und 
würde natürlich die größte Brücke der Welt darſtellen. 

* 


Fröhliche Ecke. 
junge Schriftſteller war mit ſeinem Los 


Arbeitsteilung. Der 
ganz zufrieden. | 8 

i gte er zu ſeinem Fveund, dem Maler, „ich 

Witze, und meine Frau macht die Bilder dagu.“ 

Da haſt du's gut,“ ſeuft der Maler, „bei mir iſt's nämlich 

gerade umgekehrt: ich male Bilder, und meine Frau macht darüber 
Witze!“ © („Meggendorfer⸗Blätter.“) 

Höflichkeit. Karlchen ziſt ein artiges Kind. Sein Pater lehrle 

ihn gute Sitte, wie z. B. wenn er, Karlchen, in der Bahn führe 

i müſſe er aufſtehen und der 

Dame ſeinen Platz anbieten. Eines Tages, als Karlchen in einem 

überfüllten Wagen fuhr, mußte er wegen Platzmangels auf dem 

Schoß ſeines Vaters ſitze . Als nun nachher eine Dame es 
und neben dem Kinde ſtehen blieb, erhob ſich Karlchen Be 

ſagte zu der Dame, mit der Hand auf den Schoß ſeines ers 
zeigend: „Bitte, nehmen Sie Platz!“ N 5 f 


Erziehung. Heinz ſoll lernen „Bitte“ 
„Mutti, gib mich en Appel,“ ſagt Hein 
»Und was noch?“ fragt ſtreng die Ma 

ene Birne meinetwegen auch noch.“ ER 
Aus einem Liebesbrief, „. Für die Wurſt, die du mir 
eſchickt haft, ſage ich dir meinen beſten Dank. Zu meiner großen 
Bere ind unter dem Roman, worin du dſeſelbe eingepackt 
atteſt, „Fortſetzung folgt“. In dieſer Hofft ng berbleibe ich d 
dein treuer Max.“ 3 IE 


Fa 


d- 


zu jagen, 


